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Die Schriftleitung der Sohwazer Heimatblätter bringt im Jl'rühjabr eine 

Broeohüre Uber die Geschichte der Liebtr~uenkirohe in Schwas mit 55 Seiten 

Taxt, einem Plan und 8 ganB• aitigan Bildern herau•, Di • 9e• Heft ar,,obeint 

im Einvernemen mit dem hochwürdigen llerrn Dekan und dar Stad~inde 

ala Baustein sur Renovierung un• erer Ptarrltirche. Da die hoben !Coaten für 

dieN Arbeiten nicht allein aua 6tfentlioban Kitteln bestritten -rd•n 

k8nnen und die•Renovierung· aller Au9aanaaitan eo bald al • m6kliob wllen­

det werden aoll, wird der in einer Hauaaammlung zuaammengebrac'tite El-18a 

die9er Hefte sur Gänze der Re~ovierung aur Verfügung J9• tallt. nte Scbwa­

aer haben für die Erbauung .und die Erhaltung ihrer im ganaen Land bertibmten 

Pfarrtcirobe seit 450_ Jahren immer wieder freiwillig ~ße Opfer gebracht. 

Nachdem die letate .luasanranovierung 1791 durchgetübrt wurde, trifft di­

aas Opfer jetzt unsere Generation. loh ar9Uche alle, wenn die SAl!IIDlar 

mit dem Bett in da• Haus k0111Den, gabt ihaea Eure Spend• für daa neue 

Kleid der Ptarrtcirohe. Da• Bett aoll der Danktür dieaea Opfer ••in und 

berichten, ,raa die Vorfahren rur ihre Kirohe galeiatet und gegeben haben. 
I : • • • 

. . , . '' ' 

Im Namen daa Game_inderatea dar Stadt~ind• Sotnfa• , und im eigenen 

Namen entbiete ioh allen Freunden der lisoh-.er ileimatblitter" meine 

autriohtigen Wünaohe rur ein frohe• ll'aihnaoht• te• t und ein geeegnete• 

l'Jeuaa Jahr 1 .--
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Die Luther.ieit in Schwaz 
l . • ., ,,, .• 

Die harte Arbeit in den Stollen f 

dJ.e ungeeunden ·Ar~eitebedingungen, , 

•di~ meiet zu frühem Tod oder· Arbeit111-

unfähigkeit führterli und die g'IJten i. -

Verdienstverhältnisse brachten es 

im Verein mit den zahlreichen 

Schenken und dem leichten Weibe­

volk .mit sich, 'daß die Knappen das 

kurze Leben ih vollen Zügen genoaseh 

und die kirchlichen Vorschriften, . 

die oft im Gegensatz zu dem nicht 

sehr vorbildlichen ·Lebenswandel der 

Weltgeistlichen stand.an, wenig oder 

mit Abneigung betrachteten. 

Aut alle Fälle fand die Lehre Uartin 

Luthers wie überall in Tirol auch . 

in Schwaz seit 15 2o _' gi'oßen Anhang. 

Luthmlld des fvgerischeJI Bergmeisten ln 5d\was 1530 

-r 
Dia Zuwanderuni 'a&obeisoher Knappen dürfte diese neue Leh.J::e stark gef5rd.ert 

haben. Das · Entlicheldertd• f;ür die schnelle Ausbreitung der Lehre .Luthers. 

_;an -~ioht· wie aridt:rittro die sodalen llißstände, sondern in. er'ster Linie 

das Fe!ileri· der Abwehrlcr.lii'te d~r Kirche. W~der du Kloster am .. Oeorga~b~rg, , 

das zu dieser Zeit nicht sehr aktiv war, noch die Kapläne -in ~ohwaJS waren 

deri tüohtigen ' lutberischen Predilcanten und ihren zündenden Predigt~n ge-:~ 

wachsen. l!e_s~nderen Aufschwung erlebte das neue Evangelium, als 1521-22 

die beiden Predikanten Stefan S611 . (ein ehemaliger Franziskaner a~s l!eroh-
. . . 

tesgaden) und J&k:Ob Strauß ~h Sohwa1 , p~digten. Aus dem hiesigen 1'ranzis-

• kanerkloste:li' hatte ebenfall• ein U5~~l! "die ._Kutte verlegt und die Be_tsohnur , 

verachmissen", war Knappe 68110rdan und ~ielt beim ·Erbatollen Predi~n vor. 

dem zahlreichen Knappenvolk. · Au,oh ,im Friedhof und in der Pfarrkiroh~ wurd.11n 

Predigten "nach Luttern gebal ten, mit großem Zulauf und Spektakel"• 1525 
. ' \ . ' , 

liefen alle Nonnen bis auf zwei aus dem Kloater · st. Martin davon und wurden 

lutherisch. Der bedeutsamst~ Predilcant war Dr. Jakob Strauß aus l!aael, der 

1522 in Schwaz Fuß fasste, Er mußte aber nooh im gleichen Jahr vor einem 

wortgewaltigen Franziskaner ·aua. dem Sohwazer Kloster, dem l!ruder Uichl, 

d.en Strauß als "tobent, wütend, elend l!Unch zu Schwa11 auf seinen beachlap­

ten Holzachuhen" beeohimp:f'te, nach Hall weichen, wo er llich längere Zeit 
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halun konttte, ehe von det'_- Regi~~i ~sgewieaen wurde, Vor seine• Tode 

_ 1532 ist Strauß ' wiedei':'i lirt .altiwf' tlr ehe zurüclcgekehrt. , 1536 wurde ~~ 

:Berfr'" . und Landgericht ein~ ~igene~; ~~ ädilcatur" .,(aine ~igerstelle) in 

der Pfarrlt:lsrche ·ge·atÜ~~ .:UOO .il\i/ ,1& ~ .Öall ,be~tßt.t Sieber ge~ die 
' . . , 1 .. , ·~;, ~. ;::,~ <. 

lutheriäcbe .Lear.,. , · s! {:,.,~: i..r, ci.,,,,,,il ,.: . ~.i: "-"' r·. ; .'• - · 
I" , '~ ~ . ;: -

'l>ie '.;Rllgie:ttlnft ging eehr il 1/ii-e 'im" S~h~liiir::ße~ larl.-

'ben ~truhr -,u "- und auch nL ·uge--iabhtSße1,ü~- ßiit ··o.w.:nan . 
:'.i.ratJh tiffen f'lir die .lutberiscltj _ n ein, 9 •ih1 ~ sH"8.ie ' bentien und . ,-~ 
genchioktaeten eei-en. Eine nio'ht ii~. t.naii" Ro11~:- fo.:d.eP l tliberi-ben 

Bewegung in, Schwas .,... l'ii,a~tlliiH-itls ~tüchtige Fugger! sehe 
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Faktor d ·8
1
;~ r g rt h&t~i\; ''11:r~~t...-t.e au~ JC~, . 

·~!and e_ei 1; 5 2o im Dienst der Fugiltf;µriil. vl i'-lli-ae!'lti" a:'i: e meia-t·e Ze'f 1 ·-inea 

~bene _ in Scbwa11, das damals eine ·besondef'!I· ff'ichti 'g Rdlle inl Fuggerisoben 

W~i tbannel spielte, Er war 15.30 vom -Ka:iser gelt.dl\ l't <'uiid '1536 von Ferd.'tftand i. 
· ·,, _königlichen Rate erhoben wordem~ l>en Habsburgef'ri „fiel'i ·e ~ oft ' Oeld, so 

ilaB-.S,'bei ·seinem Tod 1552 ihre Schu.l_d · bei Hönn~n-q ,.2~.• ?.'io pulcµm auamach~. 

i!:i> . stand_ wegen seiner, wirtschaHii;~ben _Fäbigkei te~ , q_eim. ,Hause , ~bsburg 
t ·.L , ,,o:.. . , . , . J „ 

in hooli~'t~~ Ansehen, i.t!1d J!>~~rt~,M ,sel bst Bl!,hr -:ge bi,.l~~t,, ,,.di-e._:;.lfi ssenachaftea. 

da er ~~f~::i ~n bedeutendsten Gelehrten seine_r . ~it ,in Briefwechsel- s-\.and. 

Ei- ..... rilberseugter wtheraner und _, zugleicb, .ein ,Mann, auf den ICai-r und 
•t;- ~ __ r • 

König nicht verzichten konnten. Diee_a Dul!iung kam natürlich auch den Arr 
·,sB '"'L f·d31.'"'" ·· ·~ 

hängern des neuen Glaubens in Schwaz sep,r ,?J.gute. Aueserdem hatte er sieb 
:•r1mmt.'.1 l ~: :. · · , , ·. o· ~ 

im ö fllfltlicben Leben von Schwaz durch eine große ~?senetiftung eine11 
·'1, ·.rb~ ' .l ..... _ ,C-7 • ;--·, 1 f d1.J1E.., l• ~ • 

gewichtigen Einfluß gesichert., 
11
„1 t ,:- .-'"'{ -, 1• ,, • ,,~ •11• ~ 

• r:-1{ ·;; a-->)a_L„J-. t1 
_ .' • ., _ 

Am 17.-, Mai, ,.15,::iJ .BOgen die ICnsppert,e:lfC ot'flen~ il!lnfp6l'l1ri~<.nach'' Hhl.l, wo tiie -.roa 

Landeaf'Urs~en Erzhersog• ·ferdinand,,·a:hl:erlS"i!l"'Z~llll~ä1idn1 slfe· llrtrohten, vor 

allem wohl_ 11).n" s;tillaoh-ig.,nde Dtcl:i:lung :d.er ~ ,,1;'herie'llhölV' P:t-eiUg-ten. Und 

noch eimna_l.,_.1:m .Frii.h-j&hr, J 525 tJrbob ·eich d•:r-Trml'rulir~'l~ft -tii'll~ r Linie wegen 

gewieaer .,tl1>e:r:gz:i_ffe t,d_,r;_(}e_rken und Beamt>en. rfti'f~de~ lb~tf•·]. oöo Knappen, 

ihnen :furp~t_lo!! ,!leda. und1~twort, Eine Reihe "on, Beamten 'Würdli - 11.bgeeeht, 

aber die- l~therisoha , Lehre gab der -~rzberzog nicht - frsi , defin @r stand in . -~, . .. ·-
einer -1~~o~}tiech~n. Auaeinandersetzung~• die um die Bxietenll 'd!le Hau'See 

Habs;mri; ~ncJ.,, ~e n,- },!eetand. dee .. Reichee ging . Und "in d:i:el!iem Ringen 'standen die 

luth~ri,~_ch~n , d~p;t~p qen Fürste~ .u.nd de:t; K!inig vort :Franlfre:l:ch' all:f der · ande r en 

Seite. Das Auftreten des Erzherzogs hatte den Knappim imponiert und di e 
u,1 ~ !.=! .!.f.l . 

Erfüll~ng ~hrer wirtschaftJ.iohen Forderun-gen ge'br!tcht, "° daß sie llln 

großen,. Bauern~ufstand des , gleichen ·.J~hres 1.1525 ,nircbit teilnalmlen, Die Haup~ 

. ' ~ " .,.. 



stütun dieses Aufstandes waren in 
Südtirol gerade die Knappen unt~r 
dem Bergbeamten J,lichel Gaismayr~ 
Das Fernbleiben der Schwazer trug 

' sogar wesentlich zum Fehlschlagen 
dieses Aufstandes bei·. Wie stark 

das Bergwerksleben aber den Auf­
stand beeinflußte, beweist die 
Forderung Gaism~e . in seinem sonst 
vorbildlichen Yeraner Verfaseungs­

entwurf von 1525, die Bergwerke 
und Schmelzhütten der Fugger, Baum­

g~tner, Höoheteter und Pumbl -gen 
Wucher zu enteignen. Der Schlag 

war genau auf Schwaz gezielt. 

Auch in gedruckten Werken ging del;' 

Kampf um den neuen Glauben. Wolf­

gang Zierer aus Salzburg, ein Erz­
knappe zu Schwaz, gab 1521/22 ~i 

Jörg HOrmaon, Fuggetfaktor In Schwaz, gemalt 1530 

FOTO STEINLE 
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Broschüren heraus (Chrietlichee Gespräch zwischen einem Waldbruder und eine1 
Waise und Dialogue von ::.:.andskneoht und Predigermönch'), die für- Luther Stel­
lung · nahmen. Jakob Strauß versuchte auch durch seine Druckwerke Stimmung 
gegen die Kirche zu machen, . In diesen Jahren, da niemand wußte, wo · der rech­
te Glaube sei, wurden auch in der Pfarrkirche lutherische Predigten gehalten, 
ja von der Gemeinde sogar noch 1526 der Predikant Kerf Balthasar bseoldet; 
aber eine Zweiteilung der Xirohe für Lutheraner und Katholiken fand nie statt 
Wegen des großen Anhangs im Bergvolk d.ürften die Predikanten freilich ·auf 
der eisernen Verkündkanzel im Knappeh~~hiff (und nicht auf der Steinkanzel 
im Bürgerechiff) gepredigt haben; Die Bedeutung der lutherischen Be·wegung 
in Schwaz erklärt am .Besten ein kleines Porträt Martin Luthers, das jetzt . , 
in deutschem Privatbesitz ist. Es hat auf ~er Rückseite die Inschrift• 
" Das ist des martinue Lutter getreue bildnue, wie Maieter hopffer (Daniel• 
Hopfer, Kupferstecher in Augsburg) bei seirt leben hat geeohaffet, nach . 
ihmen dies hat gemacht Ambroe ~ütt •••• de~ fuggerischen Bergmaieter ze 
Schwaz A,D. 1530. datz Go.tt mir helf", Zur offiziellen Trennung der beiden . 
Konfessionen kam es absr erst 1555. Wesentlichen Einfluß auf di~ Beruhigung 
der Gemüt~r im Glaubenskampf dürfte der Vomper Pfarrherr Johann e ä 
V ich au e er gehabt haben, der Sohn des gleichnamigen: lle~gfalctora 
der tänzlicheri Pirma. Er hatte 15o4 in Wien sein Studium begonnen und 1515 
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seine akademische Ausbildung in Bologna als Lizentiat abges?hlosssn. 

1516 wurds ~r Pfarrrlli:ar in Tomp und 1521 Danherr in BriJl:sn. Br hielt 

sich als erster und einziger Vcaper , Pfarrherr die ·ine1ste Zeit in Schwa~ 
~ .- . 

auf und wurde'auch 1529 ,in der-Pflti'rkir~he ,begraben. Als hochgebilde ter 

Priester konnte er anders als: die ziemlich un'lfissenden Kapl äne den 

lutherischen Predigern entgegen-treten. Jedenfalls war bei seinem Tod di e 

Begei sterung f ür die neue Lehre ziemlich erloschen und diee ohne scharfe 

obrigkeitli che Maßnahmen. Als e i nzige Erinnerung . lebten bis ins 2o . Jahr­

hundert der Brauch des Ve rbrennens des aus Stroh geformten "Luther kathal s " 

(Katharina Bora, die Gatti n Martin Lut hers) i m Lahnbach und vi el l ei cht als 

noch ältere Erinnerung das Hausl äuten fo rt. 

Die lutherische Bewegung war inzwischen weniger interessant geword en , weil 

eine neue, weit r adika lere Reli gionskri se über Tirol hinwegzog - di e 

Wiedert ä ufer. Sie hat ten mit dem Luther t um ni chts zu s chaf f en. 

Sie fo~derten. dis Erwachsenentauf e , die Kriegsdi e nstverwe ige rung , Tr ennung 

von Kirche und Staat, Güt er gemei nschaft ohne persönlichen Besi t z, Abl ehnung 

jeder Obri gkeit und stellten die For derung auf, daß jeder Chris t Pri ester 

sei. Während in Westfalen eine kämpferi s che Ri chtung in einem blu t i gen Kr i f> g 

vernichtet wurde, lehnten die ~iroler Wiedertäufer j ede Gewalt ab . Sie ve r­

traten di ~ Dulderrichtung. Die Bewegung ging von dar Schwe i z 1523/ 24 aus , 

wurde dort von den Lutheranern unterdrückt un~· fand ' durch J ör g Bl auroc~ · 

über den Vinschgau Eingang in Ti r ol, das zum größten Zentrum de s ge sam t en 

Wiedertäufertums wurde. Jakob Huter und Onofrius Gr i e s inge r waren die bedeu­

tendsten Wiedertäuferführer in Tirol und sie• organi ei e rten seit 1529 die 

heimliche Auswanderung nach Mä hren, wo sie geduldet wurde . Unter Hute r 

setz t e auch der Aufstieg der Bewegung in den Jahr en 1527-32 und ihr Höhe­

punkt .um 1533/39 ein. Unter den Täuferführern Pilgram Uarcbpeck (einem 

Bergwerksbeamten aus Rattenberg) und Hans Mändl (von Starzing) ging das 

Wiedertäufertum in Tirol seinem Ende (um 1560) entgegen, während di e l e t z t en 

Naohkomlnen der Wiedertäufer oder huterischen Brüder, 'lfie sie nach dem 

Tiroler Führer genannt wurden, heute noch als Quälcer in Amerika leben. 

Obwohl J.ie Wiedertäufer· jede Gewalt ablehnten und fleißige Leute waren , 

kamen sie wegen der krassen Ablehnung j eder Obrigkeit bald mit dem Lande s­

fürsten in Konflikt. Nach 1527 setzte eine irmner schärfer werdende VArf o -

gung ein, weil auch die Abwanderung nach Mähren dem Land schädlich war. Es 

gab nur mehr Widerruf und Rückkehr zur alten Kirche {und zwar am Sonat a ~ 

mit ein.-r Kerze in d~r Hand) ode~ Hinrichtung mit dem Schwert. Di e F'ü.h r Pr 

wurden verbrannt, aller Besitz konfisziert und die Kinder der Hingeri c bt e-
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Der Georgenberger Abt Michael Gelsser pttdlgt In der 

Schwazer Prarrkirche gegen dl,e Lutheraner 

FOTO DEMANEGA 

\, ' \ 

ten auf Staatskosten erzogen. Die Zentren der Wiedertäufer ih Tirol waren 

Sterzing, Rattenberg, Kitzbühel und Brunsck. Ihren stärksten Anhang hatten 

sie unter den Bauern und Handwerkern, das Ber!rRerksvolk war für ihre Ideen 

nicht so anfällig. Die Gefahr lag im Fanatismus, der durch keine Gewalt zu 

brechen war. Mutig starben iM'e Führer Oeorg 'Blaurock (1529), Jakob Huter 

(1535), Onofrius Oriesinger (1554) -und.Hans Mändl (1560) auf dem Scheiter­

haufen. In Tirol gab es 1532 bdi etwa 400.006 Einwohnern 20.000 Wieder­

t äufer, wobei 6.000 auswanderten und _6oo ·hingeri'chtet .wurden, währ.end im 

übri gen Deutschland zusammen nur 630 Todesurteile gefällt wurden. Tiröl war 

wi rklich das Zentrum der Wiedertäufer •. 
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Schwaz wurde, wenn au ch nicht so stark: wie Rattenberg, in diA~4 Wirren hi­

neingezogen. Im Gericht Freundsberg-Schwa• gab es 1529 an die 800 Wi eder­

täufer. Hingerichtet wurden aber in den dreissig Jalµ'en ihres Auftreten!! 

nur 2o, während es in Rattenberg 71, in Sterling 3o, in Kit• bühel 68, in 

Kufstein 22 waren. Kit BmDen bekannt sind aus Schwaz 92 Wiedertäufer, aus 

Pill einer, Weer einer, Oall• ein einer, Jenbach einer und aus dem Gericht 

Rottenburg 19. Unter den Schwazern waren nur vier, die auadrücklich als 

Knappen be• eichnet werden. Neben Bamen aus bekannten Psmilien wie 1'bc:a&II 

Rosentaler (1533), Pran• Oerntsl, Tischler (1539), Kichel Ladroner (1542) 

und d- Maler Crispin (1529) waren auch Leute aus heute noch lebenden Ge­

schlechtern beteiligt wie Christian Höck ( 1539), Hans Endfelder ( 1539), 

Kaspar und Ulrich Lindner (1529), Josef ~arlcart (1527), ~s PNa (1542), 

Kiohel Oberbofer (1528) und Leotihard Jaud (1542)~ Die VenuohhllfJ der 

Wiedertäufer war vorwieeend ein Erfolg des Landest'llrstea und nicht eo eehr 

der Xirche, da dieee erst nach d- 'l'rientiner Konzil (1563) wieder mit 

eigener Kraft herYortrat. 

Das Feue:t' der Begei~terung für die neuen Lehren sank ua 1550 rasch in Bi.eh 

•usamen, wobei keine-ga der staatliche Druck allein entscheidend~. 

Noch . in der Bweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gab ee, trots Tieler 

Regierungsmandate, selbst unter der Beamtenschaft verein•elt Lutheraner. 

So fand man 1566 im BachlaS -des Landgerichts!lobreibera Andre llaulcner 

"sektil!lche 1lll.cher". Diese Bücher wurden aber keines-ga öff'entlich ver­

brannt, sondern die Landesregierung erlaubte den Verlcauf' in protestantische 

Gebiete • u Gunsten der Erben. Von einer blutigen Verfolgung kann also keine 

Rede ·sein. 

In•wisoben hatte sich aber die Situation der katholischen Kirche grundlegend 

geändert. Durch den erfolgreichen Abschluß des Kon• ils von 'l'rient 1563 

standen endlich nach den turbulenten Jahrzehnten der Glaubenskämpfe die 

_Grundeät• e und Richtlinien der Kirche wieder fest. Die Jesuiten, die si eb 

1561 in Innsbruck ansiedelten, verstanden es, die Wel tgei_stli chkeit auf 

eins ltlare Linie zu brineen und griffen selbst durch PredigWn und Schrif­

ten ein, \1'11 das Volk aus der Lauheit und Oleichgliltigkeit wieder •ur An­

teilnalaB aa kirchlichen Leben su Brweoken. Seit 1570 waren die Jesuiten 

auch öftera in Schwas Utig g9W11een. Der redegewal tige Ab-\ K i c h a e 1 

0 e i Be r von Georgenberg (1591-1595) hatte &ich durch seine aufrütteln­

den Predigten gegen die Überreste der luthe~ischen Anschauungen in der 

Pfar:ncirche den Namen "Ketzerhammer" erworben. Die schon 1537 gest i ftete 

Prädikatur, die ständige Sonntagapredigt in der_Pfarrld.rche, wurde 1580 

von den Pranziakanern ilbernOIIIIIIBn und so der alte Glaube i • Weaentl iob&n 

wieder herg11atellt. 

& ~-- e.... 
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Hermann Barge1 Jakob Btrau8, Leipzig 1937 
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,, 
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Bduard 'll'idmos11r1 Die 'll'iedenllu!er ia Tiro.~ in Tiroler Heimat 195,1 und 1952 

Pfarn::irohenreohnungabUcher 1526 und 1536/37, PfarrarchiT, Sch-• 

Karl Sehadelbauer, Bei~räge •ur Oeeohichte der Stadt Schwa• 1937, Bert 1. 

Pirmin Pocketaller\ Chronik ,ron Georgenberg, Innebruck 1874 
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Luitpold »runner, Aue dem ~ildungagang eine• Augsburger Kau!manneeohl)e•, Zeit• ohri!t de• Hieioriechea 

Vereine f U.i: Schwaben 1874, Seite 137, ' 
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Deutschtirols älteste Druckerei 

Schon um 1480 _war ein wandernder Buchdrucker durch Schwaz gezogen und 

hatte ein Wallfahrtsbücblein für das Kloster Georgenberg gedruckt, dae 

älteste erhaltene, in Ti rol geschaffene Druckwerk, Die Buchdruckerkunst 

Schwaz um 1550 (aus der Karwendelkarte von Paul Dax) 

mit Slg111und1lust 

.. , . 
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'ist von Johann Gensfl eiech, genannt Gutenberg, _1452 in liain• erfunden wor­

den. Bald hatten Nürnberg, Straßburg und Augsburg die Führung im deutecben 
1 

Buchdruck übernommen und auch Tirol mit Druckwerken vereorgt. So wurden im 

Auftrag de~ ·Kupferhändlere Kaspar Roeentaler von Schwas in NUrnberg die 

Lebensbeschreibung des Hl. Fransislcue (1511) und dae Leben Chrieti (1514) 

gedruckt, 1520 kaufte der Sohwuer Ge-rke Jörg St ö ok i eine 

~komplette Druckereieinriohtung und eröffnete in .eeinem .Anaits Sipundeluet 

über Vomp die erete Druckerei Tirole. Die Abeioht, da• im Bergbau gewonnene 

Geld nutzbring1md IU19Uwenden 1 dürfte ihn auf dieu Idee gebracht haben, 

wobei freilich auch Mine humanietieohe BildUDB und die Freude an eohönen 

Drucken eine .-eentliohe Rolle spielten. Br bat in J o II e f P 1 r n -

a 1· e de r(Sohn oder Bruder dee aohon 1510-1525 in Schwas erwähnten Jörg 

t'irneieder) einen talentierten Buchdrucker ge~unden, der ee Teretand, 

schöne Werke heraueBUbringen.Stöokl war Druokereibeeitser und Verleger in 

einer Person. 

Aber auch di• Landeeregierung erkannte eotort den Wert dieeer Druckerei 

und ließ von 1521-1526 laufend Erlliaae drucken. · So '1521 200 gedruckte 

Zettel wegen der "eterbenden Lliuf" j 1524 400 offene llandato und lflinzman­

date, 1525 Auaechreibungen für den Bo1ner Landtag, 1526 Steolcbriefe . gegen 

Kichael Gai9111ap, Landt11B9beechl~eee 1 Steuermandat- et~. Da Pirneieder 

wahrecheinlioh im P'rühj~hr 1526 nach Trient zog, wo er 1537 ale Zeugwart 

erscheint , mußte der etöcklieohe Hauekaplan Uatthiaa Triendl alW Drucker 

einspringen. Aber im gleichen Jahr eoheint die Druckerei ff1'11Chloeeen worden 

zu sein; .einereei~s -11 kein geeigneter Buchdrucker vorhanden war urid 

anderseits, -11 die Stöokl seit 1524 echffl!re Rilckaoh1Ä8ß im Bergbau er-

11 tten hatten, so daß eie sich den Luxus einer Druckerei nicht mehr leisten 

konnten. 

Von den durch sch5nee Schriftbild und eine Reihe von •Holseohnitt en atl1169-

zeichneten Werlcen der Stöoklieohen Druckerei sind noch einige erhalten 

geblieben. Der S~ersing1lr Dichter, Schulmeister und Humanie'\ Pehr TNiben­

reiff (1ritoniue) verfaes'\e "Da8 Leben und Gelächter Demooriti" (1521), 
1 

die "Paraphrasen dee Erasmue von Rot'\erdam" ( 1522), die er eeinsm Gönner 

J örg Stöckl widmete; den " H y m n a r i u 11 " daa erete gedruok'\e kirchliche 

Jeaangebuch in deutscher S~aohe ·(15241 mit 131 kiro.hliohen Liedem 111 

R~iman und Noten), "Dae Veretändnie des Vaterunsers" ( 1524), "Die Gei etliche 

Ubung" (1524). t>ae "Opusoulta1" (Oratiunoula ad Pueroa) verfaeate der Latein-

9chulmeiater Johann Cuetner Ton Rattehberc 1521 (dieaea Werk in der Fransie­

lcanerbibliothek Hall~ iet aeit 1939 lei~er Tersohollen). Vielleioht -rden 



,, 

1 

Der Hymnariw, das Alteste deuuche Kirch engesa ngsbuch aus der Druckerei ! " Sigmundsl ust (1 524) 

auch die be i den lutheris chen Kam pf schriften Wolfgang Zierers 1521/22 bei 

Stöckl gedru ckt. Es dauerte etliche Zeit, bis in I nnsbruck mit För deru ng 

der Regierung 1554 wieder eine Druckerei ·errichtet wurd'e. 

----Im 17. J a hrhundert war in Schwaz ein Kupferstecher ansässig, der einen 

großen Ruf hatte: A d r e i1 s S 'p ä 11 ·g 1 e r , (geboren in Innsbru ck 

1589, gestorben in S -~ waz hach 1671). Er -stach 1619 das Gastrum doloris 

(den Baldachinaufba für das Requie~ Erzh; r~dg Maximilians in Innsbruck) 
'1 

und lieferte davon/.500 Stück an d~e Regierung. 1623 folgten Kupfersti che 

für den "Tiroler f dler'', das früheste Kartenwerk des Landes, und die 

dazugehörende,12/13ände starke Ge schichte Tirols von dem in Schwaz an­

sä ssigen M~tthias Burgklechner. Dann 1623 Kupferstiche der Schlachten i m 

I . ' 
Engadin, 1624 das Bildnis Erzherzog Leopolds, 1625 Stiche f ür das Buch 

"Der Weg dee ~ gen Lebens", 1626 Bildnisse Erzherzog Leopo lds, der 

Claudia Medi i und Karls von Bur gau, 1627 de r Hl. Georg mit dem Kl oster 

Georgenberg, 162 9 Bischof Emanue l vo n Tri e nt, 1634 der Ri ese Ha;,,non, 164,1 

Bilder zur egende der Hl. Notburga , 1648 das Porträ t Guari nonis und vie J e 

andere Bl ä t t er. Be i ihm g:ing de r 1643 na oh Bozen abgewander te Lorenz 

Angerer, Siegelschneider und Kupfe r ste cher aus Schwaz , in di e Lehre und 

bei ihm le rnte wohl auch der bek annte I nnsbrucker Ku rferste cher Jo h„n n 



Baptist Jesl (+1666), der mit Spängler sua8111111en 1648 die Ornament• au! 
die Hellebarden ,der tiroliacben Leibgarde ätzta. 

,S,.+v, q,ve.u a....v. QlL.... .ft.e.,..~ /-1-e,-~ ei er, We.·~wt,~ I [J, 

· Ansicht de~ Schwazer Bergwerks, Kupferstich von 
Andreas Spllngler um 1650 

FOTO DEMANEGA , 

Benützte ~ellen und Literatur 1 

Fr"'1s ll&ldner1 • ~ellenatu<ilen zur Oeechiohte der T;ypograpbie in Tirol, 
in Zei techritt des 1'erdinandeums ·1888 

Bane Hoohenegg, Die Anfänge des Buo_bdruolces in Tirbl, 
in Tiroler Heimatblltter 1954, 'Seite 65 

Konrad Fiechnaler1 Innebruoker Chronik, Band V, Seite 218 

Ran• Hoohenegg1 Die Künstlerf•ilie Jesl; im Tiroler Almanach 1926 
Ptarreohnung11bUober 1635, 1651, 1652, 1653, 1666, <667, 1669, 1671 



Als erster Latsinschulmeister ' wird. in den Urkunden 15o7 Uatthias Weiß von 
Br eslau gena nnt. Pete r Treibenreiff (genann \ Tri tonius), e :i,n bekannter 
Huma n ist und Verfasser von \Verken f u;: \1\ J ij1iö';;'\i. l~~:tfu'c~ereft , · - ig,nund.9"­
lust, ist 1519-1524 in Schwaz, wahrs cheinlich als Lateinschulmeieter tätig, 
wie .er !41-&sel;l(~ruf ;tauch„ ia Hall. /\J nrl- llQ zen -au!!ilb'\~ . r.A.u BJ.iden1 ,i rt,AA ,_F:J-übs!lli 1. · ~ [ ,...1'.lel'dit1tgll) 1 iliMkenliä'ften 1Au.f.serchm,1ngel'll;;l. aseen , 19.iiolr :1<,o:);geniiev L3itain&.ehuk-· 
IJ\fY-1 s'\e~ entn11fb11re11 , , e,Chri eto:f, 1 Lin 1 ~bii-•, lft~J). ,, Bal thaß;!U.' ,MC>nl .~,n z~m ,(,,15 23/28) 
Anton .~cl;lm1d c/4..15,28 /rJ6) Y J.örg-, Oun~e:i, '-1~,36/ 43) rnEl~s,.Hpnnu~r~~, ~4:M~h 
J oh&nn _.Strobl , , (.1,553/,6o) ,: . Hans,, Mamit ( 15 66-). , Chri,stof./ 11.Qll81'l {il:li6Mffrl~ , '3:<: rrr,'\ 
M~fch~el;)l~n~y-.e ~ h, ~157~1,9 ), 1Thomas Hauser 1(1580 / 94)-. !'feben ,~U,ise nt r, J 

, rL~!e~l!ll 'f~U~me :l,.!lte:Fp ,,-rQ.-.i{'t •re,9h~ iwen~,1,jlf{'ns, ;11ur ß eßhat;~jte:1.-1.,:&fli,gten ,gab, 
~s. i,n. ,:Sgl!_w~ ,ns ~ oa.-rr rüg- _auc~ .d.&ut'!~he-,Lebi;er oder , -Sohulhjjjlter.J ~p- (-l 5!?7), 
Hani~.~~b,tl}J.11:t: . ~1 55~.) und ~Yei.t 1Z1111me;r:ma.rJJl. l( 1567.),: -~~~~~~r ,!ltand,J in-, V.eTdaoht 
11¼ l;ie~i,eche,~ .~ ~i pnung. ,.Die ;d,e.u"4~b.e ,,~cl}u li,e ,.pa~te ~ ~ cl1~ % Cbaj'Alct~r1,e:l..ner 

• ,l~i;'{11;:t ';'.CP.Ul~ ,. ,wie , ja. 1ilber)lau_p~ ,da t ,gan~ S
1
chu_~ we ~!'llr~~ßt ,~ t .unc\, r.• • 

IHliffeiW!iolfürme'i'!!iffi j'•d:fe "ä tlf lder J"S\.iil ln;1:riß!<1n ' @1 1 neml'tfeifent W e'til!ftpbifterfl ~~, 
, nu !wiulden' ,blfi' ~ ~:t'!l lhlfch'l'e'i tte i r\' .!Sblfffll'z ·un'tei-9'~ •1•,l 'lfötcmiii s"' Pl.iilbl · 'Vb11Ml\',J. 
"-'c~Uj,,t,uitgi ,;lj8-~ .l}fa\Il '. iingheha'. ~orl' Köliat10r2/. •158,v, 1Jfa~1Ile'&ine'1'1 'voti H"eiimd~ n 

178'8';' :Ua t>tlr1ffitl ;iJ.la !NJ' cnf:"Wei ll'Gnb'&n.r>f590 1 'Harßl <Pbl,R~rt'von lläü411lfüt• -uVi<l" ... . Greg,o'J' ' Hifgoo ' 'V'cf'd1 ''ll1Hlihg@rl' "'1593 lind- viel e ahdexQi ~1a.e r'eb Bel 'ktiMt'• h'bik~~,t 
isi. Die u:nkllU"BD religi5een Ve:rbä.l~nisee in Süddeutschland dürlfflf~•b'f8 



der Woche Xatecbiminurunterricht.. Die deutsch• Schule hatte 16o2 mi t drei 

Lehre~ (Abraham Segenhauser, Johanh Vis ohler und Michael Danner) 16o 

S9hüler. 

Im 17. Jafrhunderl setzt sich die Reihe der Lateinschulmeister fort mit 

Matthäus Kleindienst ( 1597 /1616), Georg l1euhsu11er ( 1622/16381 vorper 

1617-19 Musious dar Innsbrucker Hofkapelle), Thomas H5lzl (1639), Johann 

Georg Räpfl (1651/55), Johann Dullinger (1666/68) und Georg Dänkl (1669-

1685). Zur Einkleidung der men Schüler spendet Magdalena Dreiling 1625 

30 Gulden; d~r österreichische und de r Fuggerische Bergwerkshandel steuern 

seit 1622 jährlich 23 Gulden Suppengeld bei und das Berggericht läßt seit 

1636 den Schülern jährlich 5 Gulden für die Begleitung der Prie11ter bei 

den Versehgängen auszahlen. Georg Ramer, Hsndelsmann, hatte 11chon ,604 

zum ·unterhalt der Lateinschule jährlich 60 Gulden gestiftet. · 

Wenn auch so ~on allen Seiten die Lateinschule urtterstützt wurde und ihre 
r 

Sing'tiltigkei t 3.n der Pfarrkirche wiOhtig" wa;1' , .eo trat doch die deutsche 

Schule mehr in de~ Vordergrund, · seit durch den Bllolc~ng des Bergsegens 

Schwsz seine Bedeutung verloren hatte.: 1>1& deuts~be Schule stellte den 

Normalt;n, eines größeren tiroli11cmin OHes 'aar, Latein hatte seine ~edeu­

. 'tung in der Wirtschaft 11tarlt einga~t. Als deutsche Schulhalter treffen 

wir Bartlme Lang (1636/38), Georg StraßgUtl (164o) und Augu11tin Schallms,rr 
• 1 

( f685 ).· Die Lateinechule hstta ihre Existan11bereohtiguag Terloren und wurde 

1685 sufgel511t. In Inn11bruok war die Lateinschule schon 1634, in Hall 1637 

aufgela11san wordan. Hatten bisher dia Lateinschulmeiater 111111er dia Chor­

mei11tarstella f"ur den au11 Schülern gabildeten Iirchanchor innegehabt, ao 

wurde nach 1685 ein aigener Chorr'l!gent au~ge11tellt und die Singknaben 

von i -bm muaikal:1:scb und vom Frühmeßkaplan "in atudii11" untarrichtat. Nach 

200 Jahren hatte die Schwszer Lateinschule ein atilles Ende gefunden. Dem 

Bergbau ·verdankte sie ihre Entstehung und mit dem Bergbau ging 11ie au9h 

unter • . 

Dis 
0

dautsohs 'schule wurda von lCirOhe · Urid Gemeinde unter Leitung von IIWWi 

Schulhalte~n weitergeführt. Als ~olohe sind _Cbristof Burglsohnar (+ 1756), 

Anton Pichlmayr (ab 1753), Katth1as- An•~nger ' (1748-1753), Xatt Killer 

(1695-1747) und Michael Jdayr (ab 1757) genannt. Ihre Aufgaben wurden 1749 

n~u llilemnmsngefaßt~ Die Kinder im Cani•io · (Iateobi11111Ue de• m. Pstrue 

'· Can!11ius) und in christlichen Olaubenesaoh•n, in Leeen, Schreiben und 

Raohnan zu inetruisren, eie täglich 1n ·die Kesse und liur Cbrietenlehre 

zu !Uhren und dort zu baaufsichtigen, Der Unterricht war auf der Sohul­

ordnung aufgebsut, die dia Jssuitan 16o7 in Sohwa11 eingef'ührt hatten. Aue 



. '. 

der Oaneinde gewählte Sohulinspektoren wurden mit der Oberwaobung dee 

Unterriohte beauftragt. Öfters Wl!rde be1uu1'\andet, daß die JCinder su wenig 

Zucht hätten, sioh bei der Kirchenlehre "insol~nt" aufführten oder den 

Inspektoren mit unanständiger Rede begegneten. Die Lehrer ihrereeits 

lagen der Ki%abenTOrstehung seit 1739 in den Ohren, die ''Winkelsohulen" 

abzustellen. Es_ gab immer wieder Leute, die eich f'Ur gescheit genug Hiel­

ten, in ihrer Wohnung anderen Kindern Unterriijht su geben. Da ee keine 

eigentliche Sobulpflioht gab, 110gen sie damit Kinder aus der Oemeinde­

aohule weg. 1750 raffte sich die Voretehung zum strengen Verbot aller 

Winkelschulen auf, de;r-en es damals in Schwaz gleich vier gab. Wll.hrend 

dreien Winkellehrsrn W9rligeten• erlaubt wurd•• als Privatlehrer Stunden 

zu geben, wurde der vierte; Igna11 Erigenstei~er; aus dem Gericht S6bwas 

ausgewiesen, -weil er eioh ges-n mehrfaches T~i-bot-de_r Obriglcei_t verehe­

licht hatte. 

Die von Kirche und Gemeinde, geftihrte . Schule wurde unter der KaiArin 

Uaria Theresia durch Einf"ührung der aligemeinen Schulpflicht 1774 ~ 

deutschen staatlichen Normalschule erpoben und von Kooperator Si11<>D 

Kirchtier (+ 1784) und dem Firtnianbenefi~iaten Josef Weidacher (+ 
0

1788), 

gelehrten und tüchtigen Yännern _als ers~en Direktoren geleit~t. Ab 1782 
durch 

wurde sie als deutsche Hauptschule _ge~hrt, _bis im -19. Jahrhundert 

neue Schulgesetze die heutigen Schultypen herausgebildet wurden. · . 

_c::;.,,-t-vi ~ '--"' ~.u.A.~L¼ ~ -e.i:r- ' ·~ •·~
1
we..1.tM~-v1~ 1 ~ 

r 

B„u,• w Quellen und L1wrawr1 

ICo.rl Sob.adolbauert ~•llen au:r O.eohi~ll~ d.or 9"4\ Sohwaa 1937, Heft 1 

p_,1 11:nol'iftllOl't <Ul'ichtn..,ltaa41,.,,. •pa 4or Loi• lnoob,alo 1D 4en 'l'irolor Boiaatbllt~ 1929, leite 18 

Walwr s.,,,,_, Aue 4„ 11:alwrloboa einer .U44ntooboa ICl•in• todt, Iiln•bnolc 1938 

Wal t • r ' Senn I lluoilc un4 'l'hNtU • llof au lnn• bftolc1 · 1954 

Pfan1tirobot>NobnwlpbClober11513, 1588-1595, 1625, 1622, J636, 16o,c,- 1685, 1749, 1139, 1750, 1763, 

und Allhlcontobuob. 1a Pfll.l'ral'OhiT Sd-•• 

O.org Tillltbau•-l't l>i8•- •aabo• obroibaq, llut4 iI, S.lto 511 

~~ 1 1 • • ':'f , . 
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~ ~eMMk ~15er-Jkw., 
Wohl da • aufflnligste und, zugleiob g• wal tigste Hau• in Bob-• iet da• •o­

genannt• 1'uggerhau•• 1 • besteht au• einem 34 m langen Haupttrakt entlang 

der ll'rans Jo• ef• traße und ein11111 38 m langen 11Uge l entlang der 1'ugg• rga•-

• e, Die Flucht der Burggas •• begrenzt d• n Hof, Die lie.uptfront hat an der 

O• t •sit• da• • pitzbogig• Hauptpor tal, in der Mitte einen Erker, der i nnen 

rot• Va:nnorgewtlnde aur-iat und naob We• ten e i nen großen Uber• okge • tellten 

Erker, der dem ganzen Hau• den Akzent 'gibt, An dar 1'uggergae•en •eite 1•t 

ein viereckiger Erlcer, vom 2. Stook auf• teigend, an der Burgga•• e ein 

kleiner ein• töokigtir Xrker. Im !rdgeaohoB • ind nooh die alten Ladengewtl l be 

mit ·rundbogig g• sohlo• eenen Türen und Sohaufen• tern au• rotem Karmor er­

hal~en, Obwohl das Haus viele und verschiedene Verwendung• sweoke erlebt 

hat 1 ist es auch in eeiner Inneneinteilung i n all en drei Stdok-rlten no ch 

gut erhalten, Zni durohlaufende Fluren • rsohließen die Räume in nord­

sUdlioher und oet--atliober Richtung. Die regelmll.Jlige Unterteilung in den 

Obergeeohoseen und das Fahlen einer großen Halle las • en darauf • oblie •• en, 

daß e • • ich nicht um e inen Anaitll, sondern um ein Oe• ohllft11hau• handelt. 

Nur im Erdgeeohoß sind große Lagerräume mit O• w!!lben auf mächtigen Sllulen 

vorhanden~ Da• z-1 te Osechoß enthält gegen die 1'uggerga•• e hinau• die al­

te Kapelle, deren Altart isch in den Erker eingebaut i • t. Be• onder• • ohön 

iet die Hof•eite atiagestal,et. Sie hat am Haupttrakt und im l!'ll'eiten Oe­

• ohoß eine auf Bögen aufsitzende offene Galerie, Die beiden Holsbalkone 

im 1. und 3. Stock sind wahr• oheinlioh • päter ent • tanden. Von nooh gröl•-

rem Reiz i • t der Flügelbau im Hof. Er bildet im Erdgeschoß einen von s-1 

Pfeilern getragenen Laubengang, während die drei Oberge• oho••• Bogenglng• 

mit je 6 Pfeilern darstellen. Pfeiler und Bogenrinde sind au• teuerem und 

vornehmen Hagauer Ma:nnor gemeißelt. Diese übereinander gelagerten Bogen­

gängti sind in Sphwaz an· noch· z_i . Hl/.ueern zu sehen und in ebenao 1ohöner 

Aueführung an den Sohlöe• ern Tratzberg und Mat• en, die Sohwu• r Bergherren 

gehörten. 

Dieaee Haue hat· von jeher alle Blicke auf • ich ge1ogen- und wurde in jiin8-

ster ·Zeit e i nfach, W'9il ea das größte Bauwe:nc war, den 1'uggern sug•• ohri •-

ben. Die Urkunden entrollen freilich ein andere• Bild. Dae Hau~ wurde von 

_ der G• werkenfamilie -Stöckl erbaut. Die Stilformen legen • in• Baus• it bald 

nach 1500· nahe. Ein frUher vorhandener 'lfeihebrief der Hauslca.pell l' vom 1. 

Oktober 1509, weist darauf hin, daß su di •• er Z.it da• Haue coGben voll­

endet war, sodaß als 'Bau•eit • t- 1500 - 1509 ansu••h•n ist. brbauer waren 

die Brüder Hans und Jörg Stöokl, die su de~ ~d• ut• ndet• n Sob-Mr Be r g­

unternehmern zllhlten: Scbon ihr Vater Han1t St öokl batte grolo &>rg-o,.rt -



anteile am Falkenstein, aie aalber hatten den Betrieb aber aeit 1500 gewal­

tig gesteigert. Als Hauptgläubiger der 1522 in Bankrott gegangenen Fix,n~ 

Baumgartner von Kufatain führten aie die von dieser übernommenen Bergbaus 

1522 - 1525 1111aammen mit den :P'uggern und gawann~n 13.400 kg Silber. 1525 

trennten siob die beiden Firmen -wieder und die St8okl waren ein JahrBehnt 

lang die größten Bergbarren in Schwaz, gerieten aber naoh J~rg• (1536) und 

Han~ana (1544) Tod immer mehr in Schulden, wurden von den lcapitals\cräftige­

ren Augaburger -Oesellsohaften überflügelt und e~deten 1552 im Bankrott. Am 

3o. September 1563 verkaufen die Geschwister Hans, Georg Viktor und Katha­

rina St8olcl ihr Haus um 11.ooo Gulden an Kaiser Ferdinand I. 

Bai dieser 

wähnt, daß 

erat beim 

Gelegenh~it wird das Haue genauer beschrieben und vor allem ex­

dae Dach mit Kupferblech gedeckt sei. Dieses Kupferdach ging -- ' , 

Brand von 1809 zugrunde. Außer diesem großen Haue aamt Kapelle, 

Bad, drei Stallungen, Heulege, Keller und Hausgarten verkauften sie auch 

den Neuen Bau mit dem großen Saal samt Pfister und Getreideepeicher im ehe­

male •fiegerisohen Garten (in der Gegend der Gärtnerei Leo), den Getreida­

kaaten und dae Scbmalzgewölbe. In dem großeri Sall waren schöne Geweihe,, 

niederländische Tapiseerien (gewirkte Bildteppiche), 1o Tische und 24 Bän­

ke vorhanden. Kaiser Ferdinand wid!!iete das erkaufte St,öoklhaua dem ~ei t 

1559 bestehenden staatlichen Bergbau, dem sogenannten österreichischen 

Berg- und Sobmelzwerkehandel als V"erwaltungsai~z, daher· wurde das Haua ·aeit­

her als Handelshaus bezeichnet. Die oberste Bergbehörde für Tirol und Obex-

kärnten, das Faktoramt, hatte hier seinen Sitz. In diesem Haue starb BIii · 

13. September 1632 der Tiroler Landesfürst Erzherzog Leopold V. an einem 

Fieber, das er sich bei der Jagd am Achensee zugezogen hatte. Eine Stunde 

lang wurde :für ihn die große Löfflerglocke geläutet, ·den Leichnam beglei­

teten die Knappen mit brennenden Fackeln naoh Innsbruck. 

1733 wird anlässlich einer Visitation die Kapelle im Kaiserliohen Handels­

herrschaftehaua, al lgemein Handelskapelle genannt, als sehr aohön bezeich­

net. Noch 1768 wohnen der Vioefalctor und <h,r Hauptbuohhal ter dar Bergvex­

-.ral tung im großen St8cklieolien Handelshaus. Zu dieser Zeit aber war das 

Haue nicht mehr im Besitz der staatlichen Bergwerksverwaltung, weshalb der 

Faktor nicht mehr dort !lmtierte, sondern. n~r.,sein.e B~ten. dort wohnten. 

Das Haus war echon vor 1750 an den Handelsmann J.F. L~rgetporer verkauft 

worden, der es durch Konk:ure 1752 an Bartlme PenE verlor. Seither wurde•• 

häufig als Penzischee Hau11 bezeiclinet. Bartl.me Penz hat vom Schwazer Maler 

Cbriatof Anton Mayr um 176o den herrlichen P'reekensohmuck malen lassen, der 

an dor Hauptfront alle Fenster in verschiedener Oeetaltung, BUm ~eil mit 

Heiligenbilsten umrahmte und neben den Haupterker das große Bild der Ua~ter 

des EE.. Bartholomäus, se i nes Namenspatrone aetzte. Die schwungvolle Rokoko-



maleNi stellt Kap ein gut•• Zeugni• aua. Unter d- ·!ild de• Rl. Bartholo­

mllua etand su leeen1 

St. BariolomKue Haut und Bluet 

Gern una den Himmel geben thuet · 

Drum, -r dahin auoh khomen wil 

Der mueß aioh ko~ten lae• en Til. 

(Dem Hl. Bartholomäua wurde die Haut bei lebendigem Leib abgezogen). Leider 

haben die 1'reaken im Laufe der Zeit eo gelitten, daß ihre Renov1erung nicht 

hur ein koetepieligee, sondern auch ein • ehr fragwürdiges Unternehmen sein 

wird. Am ehesten llißt eich daa Bild dea Hl. Bartholomäue wieder herstellen, 

da ee davon in Schwaz eine klein• Kopie gibt. Naoh den Pens kam dae Hau• in 

den Beeitz der .Familie Oreiderer, die ee 1942 an die Stadt Sohwas verkaufte. 

Wenn heuer dae alte Handelshaus ein neuee ateilee Dach erhielt, eo wurde 

damit der erete Schritt 11U seiner Rettung unternommen, damit die Stadt nicht 

im Falle einee Umzugee anstatt ~•• ' neuen Rathaueee eine Ruine beaiehen müßte. 

Dae hohe Dach entspricht der Bauaeit um 1500, nur f'tir eine K~pferbedachung 

hat ee nicht mehr gereicht. Auch daa Türmchen auf dem Bokerlcer, da• nach-ie-

' lioh erst um 1878 in Nachahmung des Pfarrturmee errichtet wurde, eoll eine 

dem gotiechen Charakter dee Haueee angepaeete Form bekommen hnd mit eilber­

nen· Dachplatten belegt -rden, eo daß Schwaz eeinen "Silbernen Erker" in 

Erinnerung an den berühmten Silberbergbau erh~lt. Dae alte Dach war al• 

niedrige Notiöeung mit • teinbeechwerten Schindeln nach dem ~rand von 1tlo9 

errichtet worden und wie eo viele• aue der Not geborene ein Daueriruatand 

geblieben, bie •• eben ein11Uatürzen drohte. Es iet zu noffen, daß dae alte 

Handelehaua im Laufe der Jahre wieder eeine Stattlichkeit gewinnen wird 

und einmal als Rathaus die Tradition fortsetzt, die ee ala Sita der Oewer­

kenfamilie Stöokl begonnen und ale Zentrale der tiroliechen Bergwerkevo l'­

-ltung durch Jahrhunderte zum ersten Gebäude in Schwaz erhoben hatte. Di e 

Beziehull8en zu den l"ugge~n waren nicht eehr groß. Wohl eind hier d ie Fakto­

ren der l"ugger zur Zeit der gemeineamen Firma Stöckl-P\igger (1522- 25 ) au s 

und eingaga~gen, aber der Sitz dieeer Weltfirma, das eigentliche Fuggerhau •, 

war das heutige Tertiarkloeter, ihre Schreibetube befand eich eine Zeitlang 

im Oaetbaue Orafeneck. 

Literatur• Norbert Liebs Die Fugger und die Kunst 
(B~itrag von a.v.Pölnita Seite 342-49) 

. -. 
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Das Fuggerhaus nach dem Umbau des Daches, ent­

worfen von Architekt Max M a z a g g - Inns b . 

Vorne der geplante 
Silberne - Erker, 
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ERICH ·EGG· 

Zu den berühmteeten Familien in Soh-z zählten die Gr&fen Tannenberg, ob­

wohl ihr Auftreten nioht in die Blütezeit dee Sobwazer Be!gbauee fällt. 

Die T&nnenberg hießen ureprüngliob Tanauer und waren ein in Schwaz und Vomp 

aneäe• ige • bürgerliobu Gesohleoht. Friedr'ioh Tanauer, der 1418-37 Land.-­

riohter von F'reundeberg-Sobwaz war, erhielt 1433 von Kaiser Sigiemund ein 

Wappens In rotem Feld auf • ob-rzem Dreiberg drei oben abgehauene und ge­

• tÜJDIDelte goldene Tannen• tllmme. Seinen Söhnen Martin, Andre und Simon 

r uer wurde die••• gleiche Wappen 1493 von Kaiser Maximilian erneut be­

• tätigt. Martin war 1481/99 ale Gewerke in Sterzing tätig, A~dre w&r 1500/ 

1520 Iirobenprop• t in Vomp und ebenfall• am Bergbau beteiligt. Dieee wei~ 

tere Generationenreibe läßt eich nur ungefähr feetstellen1 J~rg Tanauer 

1495 ~ Sigmund 1523 (Iirobprop• t in Vomp) - Gabriel 1537 - Michel I. 1574 

(in Vomp) - Kiohel II. 1586/16o6 im.. Dorf ansäeeig} ~ Bartlme 1653 -

Kiobael _III. · (verheiratet mit Christina Schwaiger in Vomp). Letzterer~ 

der Vater de • 1621 geborenen Georg Tanauer, der als Handelemann zu Schwaz 

den Grund• tein für den Aufstieg des Geecbleohte • legte. Die Erfolge im 

Iauf'mannsgesdhäft ermöglichten ihm 1648 eine Beteii1gung an den von den 

P'uggern betriebenen Silberbergbau im Ringenweoheel -über St. Margarethen, 

den er aber 1657 -g•n zu geringen Ertrage • wieder aufgibt. Die dort in 16 

Stollen arbeitenden 680 Knappen übernimmt der etaatliohe Bergbau. 

Dafür tritt T&nauer aber 'ale führender Teilhaber in die .1685 gegründete 

Jenbaoher Ei•enbandel• gewerkeohaft ein, die die Bieengruben in der Sohwa­

der und am .Eieen• tein und ein großee Hüttenwerk in Jenbaoh betreibt und 'f'br 

allem den ' • taatliohen Bergbau in Sdhwa11 mit Eieen-rkzeugen vereorgt. In 

J&S wird diese • Eieen im großen Renn- oder Hen:-enbammer (Rennhammer­

platz 1) verarbeitet. Dieee o.-rkeohaft !fird 1775, zu 3/4 an den Staat ver­

kauft und .beißt eeither "k.k. und mitge-r\csohaftlioher Jenbaoh~r Eieen­

handel" und betreibt 18 Stollen. ·Dae Eieenillrl! vom Ei •en1tein (unter Grafen­

a• t) wird an der Anaohütt (beim Pichle~ Schmied) auf Schiffe verladen und 

zur Jenbaober Schmelzhütte geführt. Tanauer hat in . Jenbach aber auoh ein 

eigen•• Kupferhammerwerlc. Sobon 1676 erwirbt 'er 
0

11U•ammen mit ~er Familie 

Wense l von Stambach di1 großen Kupferbergw9rke _ in Prettau im Ahmtal 

(nördlich von Bruneok:) und llöllbrugg (Kärnten), , die ale "Ahrner Han<l,el" 

bie in• 19. Jahrhundert hinein im Be• its der beiden Familien bleiben und 

auoh da• Kupfer ttlr die Leonieohe Drahtwarenfabrik in Stane liefern, die 

beute nooh im Be• ita der die ;annenberg beerbenden Grafen Ensenberg i • t. 

Im Gefolge dieeer großen wirtachaftliohen Verdien• te und •einer Anleihen 

zum 'rürk:enk:rieg wird Georg Tanauer am 16. Kai 1685 in den rittermUigen 

'1 



., .l,. 

Josef Freiherr von Tannenb~rg mit Darstellung des 

Eisenbergbaues und der Schmelzhütte Jenbach. 

Kupferstich von 
Jas.Waldmann 1707 



~del~•tand mit dem Prädikat "Tannauer · von Tannenberg" erhoben. 1674 hat er 
von den Erben dee Ritters Hieronyarue Stauber da• groae ehemal s tänslieche 
Haue neben der Pfarrkirche, da• 11pä tere Palai • T11.nneberg, e~or ·oen, da• ru 
einem Ad• l11 • itz au• gebaut wurde. Georg Tanauer war dreimal v• rhe l r a tet. Der 
Gr11.b • t • in • einer • raten Frau Eva Meittinger (+ 1653) befindet • ioh an der 
Miohelskapelle über dem Portal. Die zweite Gattin .war Biu-b11.r11. Sieberer von 
Sohwaz (+ 1664), die dritte, M&ria Kirchner von Ub er lingen (1685 ) . Georg 
Tanauer verwendete einen angemes • enen Teil • eines groaen Vermögen• f ür kiroh­
liohe Stiftungen. So 11 • 8 • r 1687 z-i Fresken im Kreuzgang der P'ransiekan er 
von Andre Höttin„r neu malen, 1688 vergrößert• er die Marienlcapelle auf 
Scbloa P'reundeberg (epäter Hl. Grabkapelle genannt1 1653 mit den 7 Stationen 

. Hag von Jakob Simmerlinger errichtet), etiftete 1681 der Pfarrkirche einen 
Sakriet• i • ohrank, einen ech-rseamtenen Ornat mit dem Tanauerwappen und ein 
weißee Maßkleid mit aufgenähter Yonetrans. Schließlich verwandelte er die 
1640 errichtete Sakramentegarde 1686 in eine berittene Salcrament• reiterei, 
die er als Oberst im weißen Waffenrock anführte. Sie hatte 100 bie 200 Mann 
mit Pauken und Trompeten. Eine Tafel neben der Sakri • teitur erinnert noch an 
die11• Cor:p.1e-Chrieti-Reitarei. 'Ale er am 4, September 1689 etarb 1:1nd vor dem 

·Kreuzaltar der Pfarrkirche beigesetzt wurde, w&ren die Tannenberg in Schwas 
das führend• Geschlecht, 

Ihm folgte . der einzige 1668 geborene Sobn Josef Tannauer von Tannenberg, der 
d•m Vater an Tüchtigkeit nioht nachstand und bereite am 14. -Juli 1692 vom 
Kaiser in den Re ichefreiherrenetand erhoben wurde. Seither nannte sich die 
Familie nur mehr "von Tannenberg". ~r erwarb Besi tsungen in Südtirol und n!UUl­
te eiob Freiherr von Tannenberg zu Campan (bei Keltern, eeit 1698), Lieberr 
aicb (bei Terlan, eeit 1699) und Grienburg (bei Sterzing, seit 1692) und 
Schmelzherr in Tirol. 1692 erwarb er auch das Landgericht Rottenburg (bei Jen-

. b~ch) und 17o9 das Gericht Fr• undeberg-Schwaz. Er baute um 1700 dae Haue in 
.Aaz zu einem Ad• lepalais um. Die Fassade, das sohöne Portal, die hüb • chen 

' Eiaenbeschläge und Türklopfer und der Treppenaufgang erinnern an dieeen Bau, 
, Die herrlichen Fresken des Festasalee von Kasp&r Waldmann, die den Stur• der 

Giganten aus der griechischen Göttersage darstellten, wurden an der Deoke 
baim ' Brand von 1809, die allegorischen Wandfiguren bei der Bombardierung 1944 
~ers\ört, Auch das Schloß Thurneck (heute Rothols) ließ er 1704/~6 von ~rund 
auf neu_ erbauen und in der Kapelle Deckengemälde von Johann Jo• ef Waldmann an­
bringen, Da die Rottenburg schon eehr verfallen ,war, wurd~ Thurneok auch Amt­
• itz des Geriohtea Rottenburg, Im Chor der Sob-•er Jl'ransiskanerkirohe ließ 
er 1700 drei neue Fens ter mit seinem Wappen eineet• en . In Inn•bruok ließ er 
ebenfalls da• Palai • Tannenberg in der UniTI!rait ä t •• trasN ( 1712-23) von Mei­
• ter _Johann Martin Oumpp erbauen, da• später der Sohwaz• r Maler Chri • tof .ln­
ton Mayr mit P'reaken scbmüokt•• Dia Kapelle in 'l'uft bei Sob-• ließ er knapp 



Tor 1700 arriobten. Br war z-imal verbairatat. Dia erate Gattin war Anna 

Luoia von Orebmer-Wolfetburn (+ 1703), dia zweite Blieabeth von Riaenfele, 

die ihn ~berlebte. Ale Josef von Tannenberg am 13. Auguat 1721 erst 53 jäh­

rig starb, war wieder nur ein männliober Erbe da, naobdem der andere Sobn 

Joachim • obon 1719 geatorben war. 

Joaef Anton Ignas von Tannehberg (geboren 17o8) war beim Tode dea Vater• 

nooh unmündig, -•halb der Ahrner Mitgewerke und Hofrat Franz Andre von 

Ste~baoh ala Kommissar dea Tannenbergiaohen Beaitzea auftrat. Die OUter 

verwal t'ete Franz B;yberger ala Tannenbergiaoher Inapektor. Nach Erlall8Ung 

der Volljährigkeit 1735 betätigte aioh der junge Oraf in Politik und Varwal-. 

tung, , war Mitglied der Landaaregierung, kaiserlicher Hofkammerrat und aogar 

Mitglied dea ober1iaterreiohiacben Adelss tandes, Am 4,. Juli 1737 wurde die 

Familie vom Kaiaer in den Reiobagrafenatand erhoben .und das Wappen um die 

Schilde Trat~berg (blau-gelb-blaue Sohrägbalken mit Kugel und Stern) und 

Rottenburg (rote Burg auf -i.11) ve:rniehrt. De ~ Oraf war Oberatleutnant dee 

Tiroler Sobarfaohützenregimentea und aeit 1765 K~erherr der Kaiaerin Maria 

Thereeia • . Br erwarb 1732 daa ehemalige TKnzls~hloß Tratzberg, daa Gericht 

Neuhaus (Terlan) in Südtirol 1733, Schloß Soliönw!lrth in Volders und betrieb 

auch den Bergbau mit großem Oeechiok. Ein eige~er Tannenbergiaoher Brzaohiff~ 

meiater leitete die Erztranaporte nach Jenbach, ein Parlier überwachte dia 

Bauarbe.iten auf den auegedehnte~Beaitzungen, für d~e in Pill eine Ziegelei 

arriohtet war. , Di~ Tan~enberg besaßen in Schwaz die ·oaathäuaer "Blauea !lau•" 

( 1755), "Bote Roae" und "Roter Hirach "• Die kirchliche Stiftungatätigkei t 

der Tannenberg nahm iDDer gr1ißere Ausmaße an. So gab der Graf ,reaentliohe 

Beiträge zu den Neu- oder Umb.auten der Kirohen in Sohwa11 (Pfarrkirohe 1729 

und Franziakanerkirohe 1735), Pill (um 1750, sein Porträt über der Orgel), 

Achenkirch. ( 17 47 /50), Eben ( 17 36/38 mit dem Wappen am Chorbogen), Jenbach 

(um 1740, Wappen über der Orgel), Fiecht (Stiftekirche 1740/44) eto. Für die 

Kapelle im Bruderhaus der Bergknappen in Schwaz ließ er 1745 von Cllriatof 

Anton 'lla;yr ein Hoohaltarblatt der Hl, Dreifaltigkeit malen, auf dem sr 

aelbat dargeatell t iat, · für die Sohloßkapelle in Liebenaioh (bei Terlan) 

malte Ma;yr, dar f~at ein Ta~nanbergiacher Hofmaler war, die Freaken und 

daa Hoohaltarblatt _der Hl. Dreifaltigkeit (1771). Im Orafenbdgen, der vom 

· Palaia zur Empore der Pfarrkirche führt, wurde 1747 mit biachöfiioher Er­

laubnia ein Kreuzgang erriohtet. Ale Graf Joaef Anton Ignae am 2. November 

1776 atarb, Hell er. eich in der Pfarrkiroh~ einen einfaohen Orabatein mit'· 

dan Buohatab~n S,V,H.I.P.O.P.I. ('61.beraatzt, Wanderer bleib atehen, hier 

liegt ein Sü.nder, bete _für ihn. 1) und ein Bronzeepitaph am Pfeiler neben' 

dem Kreuzaltar aatzen. 



Oft traten auch die Tannsnbsrgiachen Frauen ale kirchliche Stifterinnen her­

. 'l'or. So spendete die Witwe Radegunda von Tannenberg dar Schwazar Pfarrkir­

che drei rot-weiß geetreifta Barockornats, wie überhaupt in der Schwazer 

Pfarrkirche zahlreiche tannanbergieche Ornate und Meßkleider vorbanden wa­

ren,darunter ein roter, ein gelber, ein blauer und 2 achwa.rze. Auch d i e 

Schloßkapells in Freundaberg hatte ein buntasidenea, blau gestreif tes V. eß­

kleiti. mit dem Tannenbergwappen. Dis ·u twe Josefe von Tannenberg, Eli eabs th 

von Rissnfsls, ließ in dar Franziskansrkirchs den Annsn- (1739) und Katha­

rinsnaltar (17 40) errichten und in dar Wallfahrtakirohs Georgenberg 1733 von 

Johann Georg Höttingsr die Gswölbsfrssksn malen. Auch die Gemahlin Joesfa 

Anton von Tannenberg, Leopoldina Grä!in LStarhembarg (+ 1781), war in diseam 

Sinn tätig. 

Sie und ihr Gemahl Joeef Anton hinterließen wieder nur einen Sohns~ 

Josef Graf Tannenberg (geboren 1743), dar dar barühmteeta Vertreter dee Ge­

schlechtes wurde. Trotzdem er von Kindheit auf durch den grauen Star sehr 

stark in der Sehkraft behindert war, spielte er in der Landespolitik e i ns 

führende Rolle. Er war als Dr. jur . der bewährte Rechtsberater des Landst än­

de, wurde 1790 zuin Verordneten das Harren- und Ritterstandes gewählt, war 

kaiserlicher Geheimrat und oberöaterrsichisohsr Hofkammerrat. 1804 erhiel­

ten die Tannenberg nach dem Ausstarben dar Grafen Fisgsr erblich daa Obriat-­

jägermeietsramt von Tirol. Besonders Verdienste erwarb eich Graf Ignaz auf 

sozialem Gebiet, wozu ihn wohl die schlechte Lage dar durch den rasch ru­

rückgehenden Bergsegen in Not geratenen Schwazsr Bevölkerung besondere an­

regte. Sein Plan einer öffentlichen Armenversorgungsanstalt mit einem Ar­

beitshaus für Arbsitaloas wurde aue Ge l dmangel nicht ausgeführt, aber ein 

neues Krankenhaus wurde errichtet. Kaiser Josef II. belobte seine Arbeit in 

einem eigenen Handbillst. Auch kulturell war der Graf erfolgreich tätig. 

Die große Sa~ lung im Tannenbergpalais war weit über die Landesgrenzen hi ­

naus berühmt. Sie entbiel t eine Bibliothek von 10.000 Bänden, , besonders 

zur Geschichte Tirola, weitere ein 'l'isl beeuohtaa Naturalienkabinett mit 

hervorragenden Erzen, besonders großen Malachiten, 300 Siibsratufan aua dar 

angekauften Canestinischsn Sammlung von Oberungarn, Kuscheln, Saagewäohsan 

etc. Ferner war eins Sammlung von Uerkwürdigkeiten aus dem Tierreich vox-­

handsn (2 Lämmer mit einem Ko pf, ein Lamm mit 6 Füßen etc.) Aufsehen erre g--­

. ts auch die Iebsnsgro.ßs Holzfigur eines Erzknappen, ganann~ Hans Die tri oh , 

der eine riesige Blei~ und Silberstufe aus Lermooe am Rüoken trug. Da zu kam 

noch ein physikalisches Kabinett und eine Kunstkammer mit 1'1ligranarbs1te n, 

Wachsrelie~e. Einlegearbeiten und Gemä lden. Au ch eine lfünse&1I1Dlung mi t meh ­

reren 100 Stück war vorhanden, Graf I gna z stiftete 1781 den J oa~fea) t a.r l n 

der Kirche Wies i ng und 1805 daa Hochaltarblatt der Soh-•ar Pf arrki r che , 
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Kuriositäten im tanhenbe.rgschen Kabinett in Schwaz: 
2 Lämmer mit einem Kopf, Horn einer Bezoarziege 
und ein Lamm mit sechs Füssen. 1/ 



da• ,r TOn Jo• ,t Soh5pt um 800 Oulden malen u,a (j,t• t an der ~ranrand 

autphlngt). In den Krieg„ und Notjahren von 1805-1809 •et• te eioh Tannen­

berg al• aohter Patriot tur d.1 • bedrängte Heimat ein und war bei den neuen 

b-.,.ri • oh,n Hernn nnig beliebt. Am 15. Mai 1809, al• Schwa• von den •üpl­

lo• en Truppen de• O.neral Wrede er• tünit wurde und di• ~ranMaokel in 4oo 

Hluaer tiel, b_rannt• auoh da• Palai • Tannenberg v5llig au•• Die gan• ,n S&11111-

lung• n wurden ein Opfer der namm,n: Da• Unglück von Sob-• brach dem blin­

den Tannenberg da• Her• und am 27. De •ember 1810 • ohied er wohl nioht un,­

gern au • einer Welt, die all••· Recht •u verkehren eohien, Br war •weimal 

verheiratet. Daa er• temal mit There •ia Grlfin Sarnthein (+ 1790), da• • w• i­

temal irit Viotoria von Taxi •-Bordogna (+ 1817). 

Die Tante de • Grafen Igna •, P'rl. Maria Anna von Tannenberg (1710-1799) war 

1"'gen ihrer Fr8mmigkeit, der Wohltätigkeit gegen die Armen, der Hoohaohät•-

ung gegen die Geietliohkeit und der großen Oeachiokliohkeit in der Paramen­

tenatiokerei bekannt: Sie hat die Reliquien der Hl. Notburga in Bben (1738), 

du Anderl von Rinn ( 1744) ,. der Hl. Illuminat& im Sohwazer P'r&nziakanerk:lo-

• t,r (1742), d•• Hl. Pirmin in Innsbruck (1742) und de • Hl. Klemen• in Wie-

• ing (1781) in Seide und Perlenstickerei gefaßt, unterhielt in Schwaz eine 

.ll,nenapotbeke und etiftet, . 1789 drei AltKre in Ried im Zillertal, 1763 den 

Tabernaokel und 1768 den Kreumaltar in der P'ranziakanerlcirohe. Sie etarb am 

let• ten Tag de • 18. Jahrhundert• und liegt unter einem einfachen Grabstein 

in der llioh•l•kapelle begraben. 

Mit den Kindern de• Graten Igna• 1tirbt das Ge,ohleoht der Tannenberg aus. 

Der Sohn~ (1795-1846) blieb ledig und war in B8hmen ala Appellationa­

gerioht• präaidant, k.lc. Kämmerer und Geheimer Rat tätig, sein Bruder !!2!.!. 
(1771-1846), verheiratet mit Cresoentia von Taxie-Bordogna, ebenfalls kai- ' 

aerlioher Kämmerer und Geheimrat, war dar letzte Tannenberg in Soh-B 1 die 

Schwester Ottilia bei~atete 1831 den Grafen Franz Enzenbarg, dem 1846 daa 

ganze Tannenbergiaoha Erbe zufiel. Diese Familie hütet heute noch die alte 

ruhmvolle Tradition der Grafen Tannenberg, ·Die Tannenberg waren daa bedeu­

tend • te aus Schwaz stammende Adelageachleoht, das in einer einmaligen Reihe 

tüchtiger Männer in drei Generationen vom Bürgertum bia zum Reichsgrafen­

stand emporstieg und dann nach t:w'!i Generatiorten wi• ein llateor erloaoh • . ; 

Sein Wirken war rur Schwaz von großer Bedeutung, so daß•• wohl angebracht 

wäre, den alten Straaaennamen Tannenberggasse ~atella der niobt• aagenden · 

rabrilcga••• wieder aufleben zu lassen. Di•• wli.N die ltlein• te Anerkenn~, 

die Schwaz allein aohon dem blinden Tan?•nberg für seinen Opfermut im Jahre 

1809 eobuldet. 
e,,.,.-1,,,,,.,,.,.. ..._ 14 ,:,Ce.,. ~ ~e,/c~·~.,. 1 

w ... ~~~ ~ 
Literatur, Hugo R&bner1 D~ drilOräfinnen Tannenberg im Jenbaoher Buoh1 

__.,-Sbhl.ernaobriften 1o1 1 Innebruok 1953. 
' Rudol~r<ruoh,~edten-Czerva1 Der vlinde Tannenberg 

•~ A•~ ~4•n1•• Raiffl•th1Htt•,-,, 1Q?O. 



., 

frohe 11eihnodlten uno ein glülklidles neues Johr 
wünscht seinen verehrten Kunden 

SCHWAZ, FRANZ-.JOSEF-STRASSE 5, RUF 2410 
Damen- und Herren-Kammgarn- und Mantelstoffe, Skicorde und Loden, Seidenstoffe aller Ar-t , Be.umwollstoffe für Leib- und Haus­haltswäsche, Inletten, Bettfedern, Wolldecken 
STAMMHAUS IN INNSBRUCK SEIT 1693 

Unter den Lauben 27 

Das führende Kaufhaus In : 

Herren-, Damen- und Klnder­
Bekleldung, Brau!- und 
Hotel11usslallungen, Baby­
Wische, Strick- und Kurzwaren 

~ 
Auckenthaler 

JEN.BACH, Achenseesfraße 33-35 
WÖitGL •TI ROL 

dankt allen Kund.en für Ihr Vertrauen und wünsichf 

~-~d~ 
un4 em j;~c:L~, ~:Jun~:J ~o ~,(,,,,;'· 

ürnschlagseite : Kripperunotiv v. Sepp Baumgartner, Schwaz Foto Demanega. Heraus geber und für den Inhalt verantwortlich-Heimatschutzverein Schwaz­Dr. Erich Egg Schwaz R1Jtaprintdruck Lechner Schwaz ,Innsbruckerstr. 24. 2082 



SCHWAZER 

C/JJeihnt1c/Jtsbote 195! 
7:olp-- ~g-

{ 

,, 

SONDERDRUCK DER SCHWAZEI{ HEIMATBL~TTER 



Die Glocken von Schwaz 

Sond erheft 

der Sch wazer H eimatblätt er zur Glockenweihe 

am 6. September 1959 



Die Glocken sind Zeichen des Glaubens, die alle, nicht nur die Gläubi­gen, hören. Sie sind Rufer zum Gottesdienst, aber sie kündigen auch Feuersnot und Wassergefahren an. In früheren Zeiten riefen sie beim Herannahen des F eindes zur Verteidigung der Heimat unter die Waffen. In den letzten beiden Kriegen glaubte man auf ihren Ruf verzichten zu können und holte sie selber von den Türmen. Jedesmal war ihr Sterben das sichere Zeichen, daß der Krieg verloren war. Immer ist es ein glück­haftes Symbol des Glaubens an Gott und die Welt, wenn trotz dieser trau­rigen Erfahrungen die Menschen den Mut aufbringen, neue Glocken anzu­schaffen. 

Bis die Glocken ihren heute so bewunderten Wohlklang erhielten, war es ein weiter Weg. Um 500 nach Christi kamen die Glocken in Italien erstmals in Gebrauch, um die Gottesdienstzeiten anzukündigen. Das Läu­ten war Vorrecht und Pflicht der Priester. Um 750 kamen in Deutschland die Glocken zugleich mit der Kirchenreform des hl. Bonifaz auf, und um 800 wurde ihre Anschaffung durch Karl den Großen allen Pfarrkirchen zur Pflicht gemacht. Nicht weit weg von Schwaz war das Benediktiner­kloster Tegernsee um das Jahr 1000 Sitz der berühmtesten Glockengie­ßerei Süddeutschlands. Zur gleichen Zeit wurde die Namensgebung der Glocken nach Heiligen und ihre kirchliche Weihe üblich. Die älteste deut­sche Glocke hängt in der niederbayrischen Kirche zu Iggensbach und trägt die Jahrzahl 1114. 

In der ältesten Zeit gab es geschmiedete Eisenglocken, in Form und Klang den Kuhschellen ähnlich. Aber schon früh setzten sich die Glocken aus Bronze durch. Die Glockenspeise besteht aus. 80 Proz.ent Kupfer und 20 Prozent Zinn. Die Glocken werden heute noch im gleichen Gußvorgang wie vor 1000 Jahren in der Dammgrube gegossen, wobei in den Hohl­raum zwischen zwei Lehmformen das flüssige Metall eingeleitet und die Formen nach der Auskühlung zerschlagen werden. Die äußere Gestalt der Glocke war dagegen einem Wandel unterworfen. Die ältesten Glocken hatten die Form eines Bienenkorbes. Als im 15. Jahrhundert der Glocken­guß einen großen Aufschwung nahm, wurde die Höhe der Glocken ge­ringer und der Schlagring weit ausgebogen, so daß allmählich die heutige Glockenform entstand. Um 1550 erhielten die Glocken ihre bis heute be­währte Form, indem ihr Körper wieder höher und der Schlagring weniger ausladend wurde. 
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Schon um 1200 begann man die Glocken am Mantel außen durch Re­

liefs zu schmücken. Zuerst waren es nur Jahrzahlen und lateinische In­

schriften (o rex glorie veni vum pace; Evangelistennamen), im 15. Jahr­

hundert kamen deutsche Inschriften, bildliche Darstellungen und Gießer­

namen auf, wie sie bis heute für den Glockenschmuck typisch sind. Der 

schöne Klang ist weitgehend das Geheimnis der Gußhütten, die meist auf 

eine jahrhundertealte Tradition zurückblicken können. Allgemein gibt es 

zwei Möglichkeiten zur Festlegung der Tonhöhe. Bei gleichbleibendem 

Durchmesser gibt eine dicke Wandung (also ein höheres Gewicht) einen 

höheren Ton, eine dünne Wandung (kleineres Gewicht) einen tieferen Ton. 

Bei gleichbleibendem Gewicht gibt der größere Durchmesser einen tiefe­

ren, der kleine einen höheren Ton. 

Schwaz kann auf eine besonders stolze Glockengeschichte zurückblicken. 

Dies liegt zum guten Teil an seinem berühmten Bergbau, der neben Sil­

ber große Mengen an Kupfer lieferte. Das Zinn wurde früher über Nürn­

berg aus Eger und dem Böhmerwald (Schlaggenwald) bezogen. Die erste 

in den Urkunden genannte Glocke war die Uhrglocke in der alten Schwa­

zer Pfarrkirche, der Vo,rgängerin der jetzigen Kirche. Sie wurde 1478 vom 

Glockengießer Jakob M e 1 s e r an der Haller Innbrücke für 21 Gulden 

gegossen und ist längst eingeschmolzen. Als 1502 die neue, herrliche Pfarr­

kirche vollendet war, wurden beim berühmtesten Glockengießer der Zeit, 

b ei Peter L ö ff 1 er in Hötting, zwei Glocken bestellt. Im Vertrag mit 

der Schwazer Obrigkeit verpflicht€te sich der Meister, ,,eine gute, form­

liche, wohlgestimmte Glocke zu machen, die einen guten Ton und 77 Zent­

ner Gewicht haben solle. Gelingt der Guß nicht, so verfallen Glocke und 

Lohn '·. Pro Zentner wurden dem Meister 12 Gulden Gießerlohn zuge­

sagt. Weiters wurde eine „kleine, 10 Zentner schwere Glocke auf die Gie­

belmauer, wo die Uhr schlagen soll, bestellt, die im Ton hell und ,resch' 

sein solle, damit man die Uhr weit höre". Die große Glocke lieferte der 

Meister 1503 ab und erhielt 1504 die volle Bezahlung von 966 Gulden. Am 

Heiligbluttag 1504 wurde sie zum erstenmal geläutet. 

Diese Glocke blieb als größte und klangvollste bis zum heutigen Tag 

erhalten. Sie erhielt den Namen „Maria Maxi m i 1 i an a" , nach der 

Kirchenpatronin und dem damals regierenden König. Im Volksmund 

heißt sie aber nach dem Meister „Die Löfflerin" und hat als Wetterglocke 

(,,Schwazer Besen") im Unterinntal einen großen Ruf. Sie hat einen 

Durchmesser von 189 cm, ein Gewicht von 4203 kg und den Ton A. Diese 

Glocke ist prachtvoll verziert. Am Glockenhals trägt sie eine lateinische 

Inschrift, die auf deutsch lautet : ,,Maria Maximiliana wurde diese Glocke 

genannt. Sie wurde gegossen unter dem erhabenen Maximilian, Römi­

schen König von Gottes Gnaden, König von Ungarn, Dalmatien, Kroatien, 

Erzherzog von Österreich, H.erzog von Burgund, Graf von Tirol etc., im 

Jahre des Heils 1503." Darunter steht die Meisterinschrift: ,, Der vornehme 
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Petrus Laminger (Beiname Löfflers) von Hl. Kreuz machte das Werk. Gott 

sei gelobt 1503." Am Schlagring befinden sich Weihesprüche auf Maria, 

die Hl. Drei Könige, die Evangelisten und alle Heiligen. 

Am Mantel ist in Wappen das ganze Regierungsprogramm König Maxi­

milians ausgebreitet. Das königliche Adlerwappen wird von zwei Greifen 

gehalten und von der Kette des Ordens vom Goldenen Vlies eingerahmt. 

Daran schließen sich in drei Reihen die Wappen der 61 habsburgischen 

Länder mit den zugehörigen Namensschildern an. Auf der Gegenseite 

ist das Relief der Kreuzigung mit Maria und Johannes angebracht. Den 

Entwurf zu diesem reichen Bildprogramm hat vermutlich über Anregung 

König Maximilians der Hofmaler Jörg Kölderer in Innsbruck geschaffen. 

Durch die prachtvolle Verzierung ist die Schwazer „Löfflerin" wohl die 

schönste Glocke Süddeutschlands, nach der Größe eine der ersten Tirols. 

Nicht lange hing diese Glocke im alten Turm der Pfarrkirche. 1509 wur­

den alle Glocken abgenommen und in einem Holzgestühl im Friedhof 

aufgehängt. Als der neue Turm (der jetzige alte Turm) 1510 bis zum 

Glockenstuhl aufgebaut war, kam das Geläute wieder hinauf. (Abbil­

dung 2) 

Abb. 2: Glocke „Maximiliana " von Peter Löffler , 1503 
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1509 wurde ein neuer Vertrag mit Peter L ö ff 1 er geschlossen. Er 

sollte die bisher noch nicht ausgeführte Uhrglocke an der Fassade im 

Gewicht von 15 Zentnern und die Mittagsglocke (Zwölferin) im Turm 

mit 26 Zentnern gießen. 1510 lieferte er beide Glocken ab und erhielt 

318 Gulden ausbezahlt. Sie sind nicht erhalten geblieben. 1518 lieferte der 

Glockengießer Os w a 1 d M e 1 s er von der Haller Innbrücke zwei kleine 

Glöcklein in das Türmchen der Totenkapelle St. Michael und Veit. Sie sind 

1806 mit dem Türmchen und dem Kupferdach der Kapelle verschwunden. 

1553 goß Gregor Löffler, der seinen Vater an Berühmtheit im Glok­

ken- und Geschützhandwerk noch übertraf, eine kleine Glocke neu. Gregor 

lieferte 1555 auch eine Glocke für die Klosterkirche St. Martin. Beide 

Glocken gingen zugrunde. 

Als die Löffler bald nach 1600 ausstarben, trat Heinrich Rein hart 

ihr Erbe und ihre Werkstatt in Hötting an. Er goß 1612 zwei Glocken für 

die Franziskanerkirche, die eben-falls verlorengingen. Das Geläute der 

Schwazer Pfarrkirche bedurfte aber zu dieser Zeit dringend einer Er­

gänzung. Damals zogen gerade zwei bedeutende lothringische Glocken­

gießer, J o h a n n R e i c h a r t und F r a n z G i o t, im Lande herum. Sie 

hatten keine feste Werkstatt und gossen die Glocken an Ort und Stelle, 

meist am Platz vor den Kirchen. 1641 gaben ihnen die Schwazer den 

Auftrag, die Elfer- und die Zwölferglocke, als die nach der „Löfflerin" 

schwersten Glocken neu zu gießen. Der Guß vollzog sich im Kirchanger, 

dem südlichen Teil des heutigen Friedhofes, der damals als Marktplatz 

diente. Beide Glocken haben sich erhalten, die Zwölferin hängt noch im 

Turm, die Elferin wurde leider 1911 nach St. Martin im Gnadenwald ver­

kauft, wo sie heute noch als „Große" klingt. 

Die Zwölfer in hat einen Durchmesser von 152,5 cm, ein Gewicht 

von 2250 kg und den Ton C. Sie ist wie die Löfflerin reich verziert. Ihre 

lateinische Inschrift am Hc1.ls besagt, daß sie 1641 gegossen wurde als 

Stimme des Herrn und der apostolischen Kirche, und daß sie gegen die 

Gewalten des Wetters Schutz geben solle. Darunter stehen in einer Reihe 

die Figuren Christi und der 12 Apostel. Am Mantel befindet sich die Ge­

stalt Marias mit dem Kind im Strahlenkranz, flankiert von den Wappen 

des Bergwerks (gekreuzte Hämmer) und des Landgerichtes Freundsberg 

(fünf Berge). Die Meisterinschrift meldet: ,,Franciscus Giot und Johannes 

Reichart, bede aus Lothringen gossen mich 1641." Die Glocke ist ein Mei­

sterwerk an Ton und Ausstattung. (Abbildung 3). 

Die E 1 f er in in Gnadenwald hat ähnlichen Schmuck und Inschriften. 

Als Hauptbild zeigt sie die Hl. Drei Könige. Sie hat einen Durchmesser 

von 124 cm, ein Gewicht von 1250 kg und den Ton E. Reichart und Giot 

gossen noch Glocken für Innervillgraten 1640 und Kurtatsch 1646. Zu­

sammen mit Nikolaus Humbert (einem anderen Lothringer\ goß Reichart 
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Abb. 3: Die „Zwölferin" von Franz Giot und Johann Re ichart, 1641 



1638 vier Glocken für das Kloster Georgenberg, für die der Vertrag noch 
erhalten ist, während die Glocken beim Brand des Klosters 1705 zugrunde 
gingen. 1667 goß der Innsbrucker Meister B a r t 1 m e K ö t t e 1 a t eine 
neue Glocke für die Schwazer Pfarrkirche. Sie hing bis 1959 im Turm 
und wurde dann als einzige Glocke in den Turm des neuen Friedhofes 
bei St. Martin gebracht, wo sie den Toten Abschied läutet. Sie hat ein 
Gewicht von 125 kg, einen Durchmesser von 61 cm und den Ton E. Ihre 
Verzierung ist zwar einfacher als bei den früheren Glocken, aber immer 
noch reich. Um den Hals zieht ein Ornamentstreifen aus Rankenwerk 
und Maskenköpfen, am Mantel zeigt sie eine Kreuzigungsgruppe und die 
Brustbilder der Heiligen Johannes Evangelist, Paulus und Antonius. Die 
Inschrift meldet: ,,Bartholome Köttelat gos mich anno 1667." (Abbil­
dung 4). Von ihm stammen auch die erhaltenen Glocken in der Franzis­
kanerkirche von 1675 (Durchmesser 65 cm, Gewicht 165 kg) und in Sankt 
Martin von 1682 (60 cm Durchmesser und 130 kg Gewicht) . 

Die letzte alte erhaltene Glocke, die Kindsglocke, goß 1731 J oh an n 
P a u 1 S c h e 11 e n er in Innsbruck. Sie hat einen Durchmesser von 76 cm 
und ein Gewicht von 250 kg und den Ton C. Als Verzierung zeigt sie 
zwei Ornamentstreifen und die Bilder der Kreuzigung, Marias und des 
hl. Michael. Nicht erhalten sind eine von Christo f Z ach in Innsbruck 
1761 und eine von J o s e f Ge o r g M ü 11 er in Innsbruck 1822 gegossene 
Glocke. 

1911 erhielt Schwaz ein neues Geläute. Zu der „Maximiliana" Peter 
Löfflers (Ton A) traten folgende Glocken der Trientiner Gießerei 
Chiappiani: 

Bild Durchmesser Gewicht Ton 

Kreuzigung 164 cm 2600 H 
Evangelisten 146 cm 1805 CIS 
Schutzengel 121 cm 1020 E 
Michael 107 cm 730 FIS 
Benedikt 91 cm 415 A 
Engel 73 cm 200 CIS 

Dieses Geläute wurde im n euerbauten Turm bei der Pölzbühne aufge­
hängt und erhielt einen elektrischen Antrieb. 

Im Kriegsjahr 1916 mußten alle Chiappianiglocken abgeliefert werden. 
Am 15. August 1916 läuteten sie zum letzten Mal. Man mußte froh sein, 
daß mit den vom Denkmalamt und von kunstverständigen Schwazer Bür­
gern (unter Führung des Bildhauers Josef Penz) gegen den Willen des 
Glockenkomitees 1911 geretteten alten Glocken von Löffler, Reichart, Köt­
telat und Schellener ein ganz passables Geläute zusammengestellt werden 
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Abb. 4: Glocke von Bartlme Köttelat, 1667 (2•. bis 4. Foto: Angerer, Schwaz] 



konnte. Diese historischen Glocken waren ihres Wertes wegen von der Ab­

lieferung befreit. Keine andere Kirche Tirols konnte so viele Glocken über 

den Krieg hinwegretten. Umsomehr verdient die Rettungstat der Schwa­

zer, die mit eigenem Geld einen Teil dieser Glocken zurückgekauft hatten, 

Erwähnung. Zwischen den beiden Kriegen wurde wieder eifrig a,n der 

Anschaffung eines neuen Geläutes gearbeitet, aber das Jahr 1938 und der 

nachfolgende Krieg machten alle Mühe zunichte. Wieder konnten unter 

dem Schutz des Denkmalamtes wenigstens die alten Glocken gerettet 

werden. 

1959 schuf endlich eine Sammlung die finanziellen Grundlagen für ein 

neues Geläut. Im September 1959 lieferte die Glockengießerei Gebrüder 

B ü h 1 in Häring die neuen Glocken, die zusammen mit dem ehrwürdigen 

alten jetzt das neue Schwazer Geläut bilden: 

Glocke und Gießer Bildschmuck Gewicht Ton 

Maximiliana von 
P eter Löffler, 1503 Wappen 4203 kg A 

Zwölferin von Reichart, 164] Maria mit Kind 2250 kg C 

Gebrüder Bühl, 1959 Herz Jesu 1486 kg D 

Gebrüder Bühl, 1959 Ave Maria 1070 kg E 

Gebrüder Bühl, 1959 Hl. Josef 578 kg G 

Gebrüder Bühl, 1959 Schutzengel 422 kg C 

Schellener, 1731 Kreuzigung 250 kg A 

Das neue Geläut, in dem alte und neue Glocken sich harmonisch ver­

einen, kann als wohlgelungenes Werk bezeichnet werden, das nicht auf 

den Schlag, sondern auf den reinen, weichen Ton abgestimmt ist. Mögen 

diese Glocken im Turm der Schwazer P farrkirche eine dauernde Heimat 

finden, in der sie den Frieden behalten, den sie der Stadt verkünden 

sollen. 
E . Egg 

Li t e r a tu r : Augustin Jungwirth, Glockenkunde von Tirol, Manuskript im 

Tiroler Landesmuseum; Johanna Gritsch, Die Glocken Peter 

Löfflers, Veröffentlichungen des Museums Ferdinandeum 1948; 

Raitbücher im Pfarrarchiv und Akten in der Pfarrkanzlei Schwaz. 


